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Daſs mehr Arbeiter IM Weinberge des Herrn wirken neue
Seelſorgeſtellen erſtehen an jenen Orten wo Hunderte und Tauſende
des Prieſters entbehren Aſur können „Einigungen“ Unter den
écana Mitgliedern und I ſonſtigen Freundeskreiſen ohne
zu hohe fer NI wirkſamſten ſorgen 8 au freudigſte zu
begrüßen eifrige echante und Pfarrer an die Neuorganiſierung
dieſer „Einigungen“ die an legten Unſere brave akademiſche
Jugend wird M hrem dealen Iſer ni erlahmen. Sie wird den
„alten erren

4⁰ Eenn erhebendes Beiſpiel geben durch ihre Begeiſterung
und edle Opferwilligkeit, und dieſe ideale Opferliebe hineintragen IN
ihre ſpäteren Berufskreiſe. Wo ſich Katholiken finden, die ni
für Inder oder bedürftige Angehörige 3u orgen Aben und die
mit hrem idiſchen Gute dauernd Gutes tiften wollen weiſ man
ſie hin auf das Inſtitut der „Schenkungen mi Zin br  2  —
behalt“ an die Bonifacius Vereine die 10 das edelſte 1  6 und
patriotiſche Liebeswerk I ſich verkörpern Wie freudig folgen brave
ltern und Neu Communicanten der Anregung thre Geiſtlichen
enne abe 3u ſpenden für die IM Glauben gefährdeten Inder der
Dia Pora für die Communicanten Anſtalten und Waiſenhäuſer!

Möge vor llem die Ungere Prieſtergeneration un die
Fußſtapfen der älteren treten! Durch Urkunde vom Jun
legten 371 Alumnen deutſcher Prieſterſeminare M die Hande des
Biſchofs Martin das Gelöbnis nieder ſpäter als die geiſtlichen
Lehrer des Volkes für den Bonifacius Verein al den für da
katholiſche Deutſchlands bedeutſamſten kirchlichen Verein nach
Kräften U wirken Das bar Eenn 8 Gelöbni  U rieſter⸗
herzen und das Gelöbnis iſt reu gehalten trotz EL oth und
Firren der Culturkampfzeit Möge der Clerus dieſes EL  —
ebenden Beiſpiels E eingedenk ſein! iſt Ennoer der ſchönſten
Ruhmestitel den die Vereins Chronit manchem der eifrigſten und
opferfreudigſten M‚  Itarbeiter AN Grabe verliehen hat mi dem eugni

„Er Dar Enn treuer Bonifacius Mann!“

Abſolvieren nicht abſolvieren?
Eine Paſtoral⸗Betrachtung.

obn IDr. Georg AII „ 5 Kaplan, Novizenmeiſter und Bibliothekar
I Lambre
Vue, —u COnsuunt pulvillos SU Cubitu InaNlnSs 61

faciunt Cerviealia 8uD pite EInlV TSAE aetatis Ad
7. 0 C6 133capiendas AUlmas

Ueber die Frage Abſolvieren nicht abſolvieren? iſt ſchon
ſo viel geſchrieben worden daſs folgender Aufſatz als überflüſſig
erſcheinen könnte Anderſeits ſcheint gerade dieſer Umſtand Afur
U ſprechen daſs Eenne Einigung U.  3  ber leſe brennende rage noch
nicht Tzielt worden iſt und das dieſen Artikel rechtfertigen
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eder Qus Uuns weiß, daſs nach der Taufe das Bußſaeramen
das nothwendigſte und wichtigſte Sacrament iſt Ohne dieſes Sacra—
ment würden doch die meiſten Getauften wieder verloren gehen
Alles un llem genommen kann man agen das Bußgeſchäft iſt
das wichtigſte Geſchä des Prieſters, die übrigen Functionen zielen
auf dieſes Amt hin, hier vollzieht ſich die Entſündigung der Menſchheit
die Ausſöhnung des Menſchen mit ott

Das Bußſacrament nimmt aber Unter den Sacramenten eine
gewiſſe Ausnahmsſtellung ein. Während bei den übrigen Sacra—
menten die Conſenserklärung bei der Ehe etwa abgerechnet
die 0 mtentio genügt, das Sacrament wenigſtens giltig zu
empfangen, decken ſich hier (Ausnahmen lehe bei Lehmkuhl II 299)
Giltigkeit und Wirkung des Sacramentes. Es genügt nicht, die
Intentio 3u aben, dieſes Sacrament 3 empfangen, eS müſſen be
immte poſitive Alcte von Seite des Menſchen geleiſtet werden.
Hier zeig ſich auffallend der ru des heiligen Auguſtinus: Deus.
1 teé Creavit Sine te, 10 te justificat Sine te Hier zeigt ſich

In auffallender Weiſe das Zuſammenwirken Gottes und des Menſchen
zum Heilsgeſchäfte nd nirgends zeigt ſich auch das Amt de  S
Prieſters als Stellvertreters Gottes in ſo ſchönem E als bei
dieſem Sacramente.

Daraus ergibt ſich für den Chriſten die orge, das Buß
ſacrament recht 3 U empfangen, für den Prieſter die Sorge, ES
recht 3 verwalten. Mit dem Beichten allein iſt eS nid abgethan,
eS heißt gut und recht beichten. M‚  t dem Abſolvieren llein
iſt nichts gedient, S muſ

8 leſe Cew ſo angewendet werden,
wie * das Seelenheil des Menſchen erfordert.

wei verderbliche Syſteme ſind (S beſonders, die den Nutzen
des Bußſacramentes illuſoriſch machen.

V  Auf das eine Syſtem werden ironiſch angewendet die Worte
des Pſalmiſten: Cadent latere 1u0 nille Et. decem millia
dextris tUis. Es beſteht in einer eilfertigen, oberflächlichen
Abwicklun dieſes Heilsgeſchäftes. Das zweite iſt das unterſchieds-
oſe Abſolvieren, wornach jeder Pönitent, CTL was immer für
Sünden aben, bu (orel) verſpricht, ſich 3u beſſern, oOhne
Anſtand abſolviert wird, eine Dispoſition noch ſo zweifelhaft
ſein, oder enne Indispoſition anderweitig feſtſtehen.

Wir wollen Uuns zunächſt mit dem zweiten eme befaſſen,
viewo beide Syſteme häufig miteinander vorkommen. Beide Syſteme
arbeiten dem böſen Feinde In die ände, und finden NI ihm einen
beſonderen Freund und Gönner. E iſt nicht 3u leugnen, daſs die
katholiſche Bußanſtalt den heftigſten Angriffen des böſen Feindes
ausgeſe iſt In einer vor Kurzem gehörten Miſſionspredigt wurde
mit darauf hingewieſen, wie der böſe ein einen ungeheuern
brn auf dieſes Sacrament habe und EL alſo eine zweifache Politik
verfolge, entweder die Menſchen Bußſacramente ern 3u halten,
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oder eS fruchtlos 3u machen. 27⁰ iſt auch ganz natürlich, daſs
Er ſeine ganze Macht und Energie hier einſetzt; denn hier werden
die größten Entſcheidungsſchlachten geſchlagen, hier un der Stille
de  U Bußgerichtes vollziehen ſich die welterſchütterndſten Ereig—
niſſe, hier kämpfen Himmel und Hölle den großen Entſcheidungs⸗
Am Von dem Gebrauche dieſes Heilmittels hängt S ab ob die
celen  F  8N  HQ dem Teufel ewig entriſſen oder ewig ſein Antheil enn ſollen
Hier Ird ihm der ſ

L Schlag erſetzt, hier ſucht der Teufel
aber auch ſeine reichſte rnte und findet ſie auch

D  e n Darſtellungen des Bußgerichtes dürften woh der
Wahrheit ziemlich nahe kommen; ſie zeigen uns mumer den Teufel
aL ſtändige Figur Qanl Beichtſtuhle. Es ermahnt darum ſchon
die heilige Thereſia die rieſter, ſie ſollen oft von den ſchlechten
ungiltigen Beichten redigen, amit die (ute dieſem Fallſtrick
des atans ausweichen.

E dem Prieſter, der durch ſchlechte Verwaltung des Buß
ſacramentes dem böſen Feinde In die an arbeitet! U iſt
natürlich, daſs der böſe Feind, der im Trüben gern fiſcht ſich alle
Uhe gibt, die geſunde Lehre über dieſes Sacrament 3u ver
dunkeln und die Menſchen Iun Täuſchungen und Irrthümer 3u
ühren 8 iſt jedem Beichtvater, der kein Neuling im Amte iſt,
wohl bekannt, welch unglückſeligen Täuſchungen ſich die Pöni
enten bezüglich ihres Gewiſſenszuſtandes hingeben. Da wurde
unlängſt rzählt, Vie der Pfarrer in N taub iſt und die Leute von
en Seiten U ern ihn aufſuchen, Uunt ihm 3u beichten

nter dieſen geſchickten Täuſchungen von Seite de böſen
Feindes Aben auch die Beichtprieſter 3u leiden. Als eine
unglückſelige Täuſchung des böſen Feindes ES gibt natürlich
auch andere Urſachen dieſer Praxis, die zur Sprache kommen werden,

möchten bir die anier vieler Beichtväter bezeichnen, die immer
rufen: PaX 91 681 DaX. die blindlings n Bauſch
und ogen abſolvieren, ohne 3u überlegen, was ſie thun.

V wollen alſo der aufgeworfenen Frage Abſolvieren
nicht abſolvieren? ein wenig An den E rücken und die geſunde
Kirchenlehre darzuſtellen verſuchen. ⁰ ſchwebt uns bei Beant⸗
wortung dieſer rage vor allem eine Claſſe von Pönitenten vor
Augen nämlich das große Heer der ſogenannten „Bekannt⸗
ſchaftsſünder“, die in manchen Pfarreien da  D größte Kreuz
des Seelſorgers und Beichtvaters bilden Dieſe Sünder In un
manchen Gegenden Üüberaus zahlreich, nan findet iun dem Alter von
—4. Jahren und darüber oft wenig eute, die keine „Bekannt⸗
ſchaft“ haben oder gehabt aben und CS wird luſtig darauf
losabſolviert

Int Folgenden ollen zur Darſtellung kommen: — ge⸗
Unden Grundſätze für die Behandlung dieſer inder,  ——  *  —  9 2 die

edieſer rundſätze, die rſachen, warum
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den richtigen Grundſätzen abgegangen wird, die Einwürfe,
welche die Anwendung der geſunden re erhoben werden.

Das von den „Bekanntſchaftsſündern“ 3u ſagende wird mutatis
mutandis auch auf andere Claſſen von Pönitenten Anwendung nden
können

Es kann nicht unſere lufgabe ſein, die ehre der Kirche und
der Theologen über unſere rage II GX  180 anzuführen, wir
lauben uns einige Hauptpunkte beſonders bezüglich der Claf
der „Bekanntſchaftsſünder“ In Erinnerung U bringen und verweiſen
im übrigen auf die ehre des heiligen Al  On und ſeiner Vertreter
Gury, Müller, Lehmkuhl e U

riſtus der Herr hat eine zweifache Gewalt Im Buß
gerichte den Apoſteln und thren Nachfolgern hinterlaſſen mit den
orten (Cipite Spiritum sanctum; guorull remiseritis beéccata,
fremittuntur eis. 6t guorunn retinueritis. Gtenta Sunt. On
Qus den Worten der Einſetzung des Bußſacramentes ergibt ſich, daſs
der rieſter nach einer zweifachen ichtung hin des Bußamtes
3u walten hat Dies iſt ſo richtig, daſs geradezu auf dieſer zwei⸗
fachen Gewalt der Beweis für die Nothwendigkeit de  U ſpeciellen
Sündenbekenntniſſes aufgebaut iſt In der That ehen wir auch,
daſ Diejenigen, 3 leſe zweifache Gewalt außera laſſen, Qunt
mehr imſtande ſind, die Nothwendigkeit de  8 ſpeciellen Bekenntniſſes
3U beweiſen. II Praxi ma man die unliebſame Wahrnehmung,
daſs rieſter, die oberflächli ihr Ugam verwalten, auch o weit
kommen, ſich mit einer allgemeinen Anklage 3u egnügen.

Darüber herrſcht 0 Einigkeit, daſs indisponierte
Sünder nicht losgeſprochen werden dürfen Di•ie brennende rage,
velche ſo viel Uneinigkeit und Entzweiung chafft und ⁰ ver
ſchiedene Beantwortungen findet, iſt Sünder haben als
nicht disponiert U gelten? Welche ſind die Kennzeichen der
Nichtdispoſition? Viele ſind mit ihrem Urtheile raſch fertig: Wenn
der Sünder beichtet, auch 3u verſtehen gibt, daſs eLr ſich eſſern
wolle, ſo gilt CL al  8 disponiert und ird ohne weiters abſolviert.
Dieſes unhei  0  6 Syſtem öchte man doch die Autoren 3u
Worte kommen aſſen und hnen ehor ſchenken! Wir citieren bei
ſpielsweiſe eine Stelle Aus Lehmkuhl, Theologia moralis. Tom II
R. 424 (Wir haben die Iditio Altéra 1885 vor uns): „Casus
Praecipui. 1 quibus (COntra poenitentis dispositionem SravVEe 46
judicium facile EXxsistat. sSunt SEquentes sententia Leonard!

0OT Mauritio:
A) 81 poenitens Semper dαem modo aut Pejore relapsus

ESt Ita Ut aullum vestigium Egue Ulla 6mendationis
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0) 7  8 poenitens At trigide tantum Tespondet dolere.
praecipue 7  8 jam Saepius relapsus 681.

6 poenitens revertitur CUIII iisdem Déccatis neque
media (COnféssario indieta adhihuit

d) quando poenitentes sunt. qui Otum studium 114 Satis—
faciendo Suis passionibus COllocaverunt.

e) quando 46S66SSUS a0 Sacramentum 10 181 jJussu
parentum. magistri. aut IIICTLA (Oohsuetudine festorum dierum.
AU Mumano0 respéctu.

uando poenitens peccata Sua GMere ExCUsat, VGI CEUuIII
COhfessario C(COhtentionem a aAltéreationem instituit. fOrtiorf
quando jactantiam de péccato Commisso *2 Ct.

quando poenitens TGCUSaA rationabilem poenitentiam Sive
medieinalem Sive Vindicativam.

h) quando poenitens Ihasnulm Afféctum 0 peéeccatum
Ostendit. aut Iasnalll Utilitatem IHaslalhlve VOIuptatem 6N
péccato hausit“.

Derſelbe Autor chreibt II —425 Plane indispositus
St I1lle qui aut dolore supernaturali. aut O proposito „CPte
Care praecipue 181itur quilibet. qui Sravem aliquam 011
gationem implere recusat. —

a) qui péccandi OCCasionem Proximam atque liberam di⸗
mittere VUlt.

qui inimieéitias vol Odium deponere. reconciliationem
instituere réenuit.

qui restitutionem Vel reparationem 6CESSariam VU
facere.

qui artes peccaminosas relinquere FEEUSaA
dui A0 habitum Dravulll COrrigendum Adlaboraturum
VII promittere.

F) qui remedia NéCessaria admittit
9 dui Scandalum. quod Aliis praebui vel praebet auferre

paratus St“
V  8 peciell unſere „Bekanntſchaftsſünder“ anbelangt, ſo bren

wir die Lehre des heiligen Alphons. Er ſchreibt un ſeiner Coral  ·
theologie Lib VIX 11 452 77⁷

EX 18 O0mnibus Coneludo. quod Ordi-
Narie Ioquendo unqualn absolvi poenitens. qui Versatul
IN 0Ccasione DPTOXIma VvOIuntaria. Ctrlams!i Cxtraordinaria
signa doloris Afferat. antequam OCeasionem removeat“. (Occasio
115Era 1 ESSE LID X 1 454. 77  In OCeasionibus S6CEundae
Spéciei. duae SUn 12 ES8E. recte 0OCE S. Carolus, quod
81 poenitens Hrme proponat AD 618 2 Cꝗ potest UILTa III
aut duas étlamque tres VIGES absolvi. Guod 81 ostmodum
6mendatio ppareét. 111 61 absolutio. donee Ule

III ffe 11 I OEcCasionem derelinquat. II OCeasionibus VGIO

Drioris Speclei. 4uaEe Unt IN ES Alt S. Carolus. poenitentem
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DPrima vIiGE Aabsolvendum (quascumque promissiopes
Droférat). N181 prius OCeasionhem anOVEA Et ênhané sententiam
C6lSG Saltem 0rdinarie Ioquendo Omnino sequendam.“

Alphonsus Lib VI — 456— 55  In Praxl OIIIII COnhveniunt
EXxpédire. Ut 118 qui Versantur 1 OC6Casione DroXIma Ctliam
necessaria düifferatur Absohtio Imo. Ut 680 quid sentiam
VN IAG ingenue dicam. unqua III ahsoIlverem U 9u
68t 11⁴ OCeasione Droxima extrinseca. praesertim 81 OCeasio
Sit de materia Urpi. Semnper AC Absolutio „Omnmode Ifferri
osset fOrtasse alieui haee tradens gimis rigidus videbor;
86 E80. CUIII poenitentes Ottendissem hulusmodi OCCasionum
laqueis I1Tretitos, 816 SeIPEI e81 Selhper 8 Utinam

OmnneEs COhfeéssarii CUIII hujusmodi poenitentibus Ita Sere
rent! IJulto quidem minora Crimina Committerentur. 61 longe
plures ahimae perditionem Vitarent.“

Wenn biu Uuns recht erinnern, o einmal Vi dieſen
VB  lättern 3u leſen, daſs der heilige Alphons elten jemand ohne
Losſprechung entlaſſen habe Man raut ſeinen Augen aum, venn
nan ſo etwa  S Ie und mit den klaren Ausſprüchen de!

7⁰ Heiligen
(S16 PDel eSl 61 SEMPET agam) zuſammenhält.

Wir ren noch M die beredten Worte de heiligen Leonard
Portu Mauritio Qus dem Büchlein: Unterweiſungen für

Beichtväter, Iun der Verwaltung des heiligen Bußſacramentes
gleichförmig U ſein. Iu Vademeceum für jeden Beichtvater.
Von dem ſeligen (nunmehr heiligen) Leonard von Ortu Mauritio
Regensburg. anz 1850 ITY empfehlen dieſes W  lein an

gelegentlichſt unſeren Leſern, und erlauben uns, öfters darauf
aufmerkſam 3u machen. Alſo dort leſen wir 90 „Ach, meine
Brüder; verzeihet mir leſe Bewegung des Eifers und wundert euch
ni ich den ru eines Dieners Gotte unterſchreibe,
welcher in Erwägung des Laxismus ſo vieler Beichtväter unſerer
Zeit, welche blindlings alke Gewohnheits⸗ und Gelegenheitsſünder
losſprechen, ohne irgend eine Rückſicht 3u nehmen auf die Ent
ſcheidungen des heiligen .  tuhles, ſeufzen ſprac „Entweder trrt
die Kirche oder ein großer ei der Beichtväter geht ihrer Ver
dammung entgegen. Da aber die X Uunter dem Beiſtande des
heiligen Geiſtes keinem Irrthume unterworfen iſt, ſo muſs man
behaupten, ein großer 4 der Beichtväter werde verdammt. Denn
viele Qus ihrer Mitte gehorchen der Kirche nicht, we CS zum
Gebote ma und un Kraft heiligen Gehorſams befiehlt, die Ge
legenheitsſünder ni U abſolvieren, welche die nahe Ge⸗—
legenheit zur Sünde verlaſſen können und nicht wollen“ urtheilte
dieſer Diener Gottes. enn Ausſpruch aber, welchen ich verehre,
wird von Jedem beſtätigt, der ich mit dem apoſtoliſchen Amte ab
gibt und verirrte Seelen aufſucht. Ach! Vie ſollte man nicht weinen,
venn einen ſo allgemeinen Untergang — veranlaſst von
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eiferloſen Beichtvätern, welche ohne Prüfung, ohne Unter
ſcheidung, ohne Fragen unterſchiedslos ſowohl die nächſten, Als
entfernten Gelegenheiten, die im Concubinate und Iu Enthaltſamkeit
Lebenden, Huren und Jungfrauen abſolvieren, welche mit einem
Orte alle CC

Gewiſſensknoten mit einer enſe zerhauen und anſta
die Ketten der Beichtenden 3u zerbrechen, ſie ſich ſelbſt verdoppeln
und ſich ins ewige Verderben ſtürzen!“

Die heilige 1 hat ihre E  Le deutlich zu erkennen gegeben
durch zwei Dropositiones damnataé. Apf Innocenz XI
hat im Jahre 16  —3 Unter vielen anderen olgende zwei Sätze ver
amm Propositio Poenitenti hahenti (Onsuetudinem péccandi
COhtra léegem Dei. naturae. aut Eeclesiae. 6181 6mendationis

NU A at. 8t neganda 16EGC différenda absolutio:
dummoOd0 06 proferat. 2 dolere 61 roponere 6mendationem.

Propositio 61 Potest aliquando absolvi. Jul 1 proxima
06Casione béeccandi versatur. Juall botest t 11011 VUlt dimitteré.
quin Imo direéte t Proposito quaerit. aut 61 ingerit.

Merkwürdig iſt eine Bemerkung Iun dem Buche Praktiſche
Unterweiſung für jüngere Beichtväter von Pĩ Philipp Maria

von AntoniusSalvatori 8 (U herausgegeben
Ballerini Ueberſetzt von einem Prieſter der Diöceſe ainz,
Regensburg 1887 ort eſen wir —

ꝝM • will im
Vorbeigehen bemerken, daſs leſe Propositio (60.) von inem be
deutenden Theologen mit möglichſter Sorgfalt un allen brarl⸗
werken geſucht, aber nirgendwo ntdeckt wurde, weshalb man ſie
auch für er  40  E hält und wW mehr zu dem Zweck, einen der
artigen gewaltigen Miſsgriff 3u erhüten, aL  U etwa einen On vor⸗
handenen abzuſtellen.“ Sonderbar! Ganz abgeſehen davon, daſs
alle namhaften Autbren dieſe proſcribierten Sätze kennen
und ſie auch im uneéuen Bullarium Taurinum ſtehen, Aben wir
eine Stichprobe bei lteren Autoren gemacht denn dieſe
andel 27⁰ ſich hier offenbar, das Büchlein rãg An der Stirne
das Approbationsjahr 179 und haben auf gut lück iun kurzer
Zeit ſechs Autoren aus dem Bibliotheksſchrank hervorgezogen, welche
bereits die verurtheilten Sätze ennen und an  ren Tamburini,
Mazzotta, Reiffenſtuel, La Croix, Tournely, mor Was
die Auslegung dieſer und ähnlicher Entſcheidungen des heiligen
tuhles betrifft, ſo iſt klar, daſs ſie nicht IN Orma rigorosa
Rim!s interpretiert werden ollen, wir lauben aber auch nicht,
daſs jene Autoren im Rechte ind, we o lange bei ihnen unbe—
JueEmen Entſcheidungen unterſchieben und hinein— und heraus—
interpretieren, bis von den verurtheilten Sätzen nichts mehr
übrig bleibt

Im Rituale Romanum läſst die Kirche abermals ihre ehre
hervorleuchten. Hören wir ihre Stimme im Ordo ministrandi SaACTa-
mentum poenitentiae 1 D Videat autem diligenter Sacerdos.
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quando t quibus ahnlereuen VGI deneganda. VGI differenda Sit
absolutio. 106 Absolvat 608 gul talis henefiéii Sunt incapaces:quales Sunt. qul I2U dant signa doloris gui Proximam
peccandi OCCasionem deserere nolunt 61t6 In der von der Gegen—ſeite ausgebeuteten Bulle Cbs XII „Caritate Christi“* leſen ir
gleich eingangs: „Habeat (Sacerdos) OEulis documenta 11¹
ritualis BRomani: videat diligenter Sacerdos. quando 6t quibusCOonférenda. VGI neganda VCI differenda Sit absolutio —

In der apoſtoliſchen Stuhle approbierten 0141t10 EGC1
n Ante COnfeèssiones Sacramentales éxcipiendas ehr Uuns
die Kirche (ten fae 16 Ita traétare Claves regni COelorum. Ut
Nulli aperiam. EU1 Claudendum Sit. RulH=i Claudam. EUl
aperiendum E geht Aher der apoſtoliſche Stuhl von der
Erwägung Qus daſs manche Pönitenten beim Beichtſtuhle ſich ein⸗
finden werden, qui henefieii abSOIutionis Unt incapaceés.Die heilige Kirche ſchickt uns heiligen Alphonſus In
die chule Pius XII Der decretum declaravit. 11 Operibus

Iphonsi Aihil EnNSUTa dignum repertum fuisse. eO III
10qguitur de IOrali Theologia (S Alphonsi) Ubique térrarum Cele-
bratissima. tutamque plane praebente Ormalm. Jualll IScientiae moderatores sSequantur. Wären die Lehren des heiligenon zu treng, ⁰ müſste die I2 dagegen die Stimme erhebennach den Worten de eiligen Auguſtinus: EHeclesig Dei multa
tolerat. amen. 4uae Sunt COntra fdem Sanétam VCI honam
Vitam. aPProba

Die Seelenleitung wird von den heiligen Vätern und
Lehrern als AI'S artium. Kunſt aller Künſte, hingeſtellt. Als ein
Haupttheil dieſer wichtigen Kunſt gilt nach den Autoren die doçtrina
06 recognoscenda ＋

USaà. de Sententia ferenda. oder wie
das Rituale Rom, ſagt Ut recete judicare Ueéat. discernens
inter lepram t lepram. JCimm dieſe Kunſt hinweg und (S bleibt
von der Al'Ss artium wenig mehr übrig, dann kann bald
jemand in den Beichtſtuhl ſchicken der imſtande iſt, eine gute ahnung
gu geben und die Abſolutionsformel 3u ſprechen. Da heißt den
Beichtprieſter erniedrigen 3u einer Abſolutionsmaſchine.Das olk ſelbſt pricht ſich gegen dieſes indiscrete 10  —lutionsſyſtem Qus VOX POopuli VOV 61

1 kann für die Heilighaltung dieſes Sacramentes nicht ſehrförderlich ſein, venn das olk ſieht, wie „Jungfrauen und Huren,Concubinarier und Enthaltſame“ auf gleiche Weiſe behandeltwerden. Die Scheu vor manchem Laſter verliert ſich die ein⸗
ſichtsvolleren Sünder ſelbſt verurtheilen dieſes em 8 kommt
jemand wieder nach vielen Jahren zur el „Warum biſt Du olange nicht beichten gegangen?“ ⁰

ch 0 eine Bekanntſchaft und
da dachte ich E o ni „Hochwürden, ich wi eine

S ablegen.“ Der Prieſter: „Warum? haſt Du nicht
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ordentlich gebeichtet?“ „D doch 4 77•  0 Du verſchwiegene Beichten
gemacht?“ „Nein

4⁴ „Wo (S alſo?“ ⁴ bin nicht ruhig n
meinem Gewiſſen, ich lebte ſo ange uin der Bekanntſchaft, ich ＋
keine Reue und keinen Vorſatz.“ Tableau!

II
Sind dieſe Vorſchriften auch verbindlich für das praktiſche

Verhalten de Prieſters im Beichtſtuhl?
V ſehr wir warnen vor einem einſeitigen igorismus,

der alle praktiſchen Fälle Iun das Prokruſtesbett ſtarrer und teifer
Formeln einzwängen will, wohl wiſſend, daſs dadurch noch mehr
Schaden verurſacht werden könnte, als durch ein wenig Laxismus,
ſo müſſen bi uns anderſeits als entſchiedenen Gegner, als ge⸗
ſchworenen ern de oft gehörten, landläufigen Satze bekennen:
Xliter In theoria. Aliter 11 praxi; und dieſer Phraſe Krieg
auf Leben und Tod ankündigen. Der Satz iſt ein Verlegen—
heitsargument, ein Product von Gedankenloſigkeit, Bequemlichkeit
und Trägheit. Ein denkender Menſch Ird dieſen Grundſatz mit
Entrüſtung zurückweiſen. Ein Charakter EH chon im 96
wO huen Leben ſtreng nach ſeiner Ueberzeugung, nach rund  5
ſätzen U handeln; un der Al'S artium. in der un Seelen 3u
eiten, Ird das umſomehr der Fall ſein müſſen Im Princip, der
Hauptſache nach müſſen Theorie und Praxis im Einklang ſein.
Zeigt ſich eine Disharmonie zwiſchen Theorie und Praxis, ſo aug
entweder die Theorie nichts oder die Praxis ni Es mu die
Theorie geändert werden oder die Praxis, aber der Widerſpruch
muſs beſeitigt werden.

Hier ande * ſich die klare ehre der Theologen
und der Kirche, welche un auf robate Autoren verweist. Hat man
aber einmal den Willen der I2 erkannt — und jeder hat Ge
legenheit , ihn kennen 3u lernen ſo reſultiert die ſtrenge
P fli der erkannten ehre zu folgen doch einſehen,
daſs in der Entfernung von der ehre der Kirche kein Heil 3u Uchen
iſt! Heil iſt für un und für die 3U weidende erde IM engſten
Anſchluſs an die E  Le und das Leben der Kirche Weg mit dieſem
Zug der Zeit, wonach man Iimmer neuere, beſſere Wege finden will,
als die von der vorgezeichneten! Auch hier gilt das Wort
des Dichters 7  8 iſt der Weg des Todes, den wir ſchreiten.“
—6 bringt keinen egen, wenn unſere Wirkſamkeit nicht belebt
iſt Geiſte der Kirche „Tantum habemus spiritum sanctum.
II quantum AImaIIIUS Heclesiam.“ Uhr 3u keinem Uten Erfolg,
venn immer nach eigenen Heften paſtorieren will und mit
dem Schlagwort: Aliter 1IN theoria. Aliter 1 praxi. alle Knoten
zerhauen, alle Schwierigkeiten beſeitigen will Wir ſind mumer
bereit, einem alten „Practicus“ zuzuhören und aſſen Uns gern be
lehren und wollen von ſeiner Praxis profitieren: aber jemand
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auf felne vieljährige ſogenannte „Praxis“ ſich beruft, und dieſe
Praxis darin beſteht, daſs man prakticiert nad Elgenem Kopf, nach
elgener Willkühr, daſs prakticiert die Lehre und
Praxis der L, dann erlauben Dlr uns, keinen Reſpect vor

olchen Praxis u haben dann iſt da Enne Praxis
Teufelholen.

Der Herrſe gibt Uuns gutes Kennzzeichen I die
EX fru6tibus 6OEuUIIIHand, ob Elne Praxis gut oder chlecht fCI

(Ognoscetis 608.  — elche In die Früchte diefſer ſogenannten
„Praxis“, auf welche ſich manche noch viel Ugute thun? Betrachten
DlT einmal den Zufſtand Cner Gegend, M welcher die „Bekanntſchafts—
ſünden“ graſſieren und wO die Beichtväter ſehr „Praktif ch 4⁰
E „kurz und gu machen Die Bekanntſchaften mehren ſich rumter
die (Ute leben ohne Scrupel M thren Uunrennen Liebſchaften On-
cubinate chießen Dle ilze hervor die Sünder werden IMmer er
der IOTrOr peccatl ſchwindet mmer mehr ſie agen triumphierend
„Wir gehen beichten und werden abſolviert alſo muſs eS nicht
E hlimm mi u chen rieſter welche es nii ihrem nite
ernſt nehmen werden als „Unprakti und „Fanatiker ver rien
die Guten werden eärgert der Unterſchie wiſchen Tugend und
Laſter wird mehr und mehr verwiſcht denn die Jungfrau und die
Concubine werden mi demſelben Maßſtabe behandelt neben der
Jungfrau kniet die Concubine QAm Communiontiſch

Leonardus Ortu Mauritio —44 „Das ſich
jene Beichtväter merken we obald le enen Sünder dieſer Art

ihren Füßen erblicken auch alſoba die Hand aufheben und Hhm
die Losſprechung ertheilen! Wie können le beim Anblick ſo vieler
0und Rückfälle enn vernünftiges Urtheil über ſeine Difſpoſition
ſich bilden? Wie können ſie Willen als wirkſam annehmen,
der gar kein Mittel 5  uu Erreichung feines Zweckesanwendet? Für⸗
wahr da  D el zur Beicht keinen Vorſatz mitbringen der Iu Marmor
gegraben — 0 ni einmal auf Wachs ſondern MN W  VA Er 9 rieben
iſt! Dloe ſollen alſo iſſe daſs dies emnonr der *  5t Fehler
iſt welcher n unſeren Tagen bei der Verwaltung de heiligen u
ſacramentes egangen wird und daſs Auf dieſem Wege Enne Unzahl

riſten zur Hölle geht; te ſterben IN der Sünde dahin. Es
ſind dies jene unbeſtändigen Seelen, von denen der Apoſtelfürſt
Pri (II Etrt 14.), welche beſtändig von Emnenl Beichtſtuhl zunt
anderen laufen, weil ſie keinen finden, der iHhnen 0 und die nuLr
M der Hölle feſten Fuß faſſen. hr U ird man NII üngſten
Tage Aus den Händen nachläſſigen Beichtväter fordern,
welche bar alles Seeleneifers ſich ſelbſt und andere morden“.

Mit dieſer rage nach der Verbindlichkeit der entwickelten
Lehre beſchäftigt ſich auch Ir Erneſt üller IN enen Artikel dieſer
Zeitſchrift 1880 5 den ir den geneigten Leſern zur Be
herzigung empfehlen Der erehrte Herr Autor chreibt dort 636

37Linzer E rd Quartalſchrift III
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77 iſt überhaupt bedenkliche Sache Grundſätze deswegen
aufgeben 3u wollen eil ſie N V‚ Nul!G nicht anwendbar erſcheinen

bh ſind die bewährten Grund ätze des eiligen phon
keine ausdrücklichen Entſcheidungen und Gebote der Kirche, allein le
ſind ſehr wohl begründet, werden N blo von ihm, ſondern noch
von ſehr vielen anderen, auch vont heiligen Karl Borrom., heiligen
Franz Raverius, heiligen Leonardus Portu Uritib vorgetragen.
N. bpenn der heilige ons IN CEmner E hochwichtigen Sache, ie
die ſt, von der wiu ſprechen, da Heil unzähliger Seelen
abhängt nicht das ige getroffen hätte Vie Ie ſich denn das
ſo oft wiederholte Lob des Apoſtoliſchen Stuhles daſs Er

ganz ſicheren Weg gezeigt habe 1e ſich denn eine
Ernennung Uum IOCgtor Eéclesiae damit zuſammenreimen?

—— Welches
In denn dann ſeine großartigen Verdienſte Um die OU AU-
demus. 9guae Eeclesia laudat.

In dieſem Ttite In auch die Ausnahmen namhaft e⸗
macht we der heilige Alphons von ſeinen „ſtrengen“ un
ätzen zuläſst

Mit en Saätzen dieſes Artikels önnen lr Un indes AGus
guten Gründen bei CL Verehrung für den Herrn Verfaf ni
einverſtanden erklären

Wenn CEL eingangs mit Fraſſinetti (tont daſs die ſtrengen
Grundſätze den Männern des Studiertiſches und der Zelle 3 über—
laſſen ˙o wird dieſes Compliment mi Berufung Auf den eiligen

Hae EIIIIII 14n abgelehnt welcher LIDH VI II — 456 ſagt
inéEedens 1004 16E rigidum 86 IIIAXIIIIE ELSA 608 benignum
6. puto quandoquidem ullus 1810 aP101 modus mihi 1detui
Ut 181 Deéccatis 61 a0 aeterna damnatione Eripiantul —
COhtrarI0o Crederem quod 81 benigne agendo Ahsolutionem Jualll
D  1 618 Praestarem 6482 68861II Ut 6010 111 VItI˙1S Nal'EES—
(Cérent“. N manchen Fällen ſind die ſtrengeren Grundſätze die
beſſeren, und CS war, Ule die und Erfahrung bezeugen,
IM Plane der göttlichen Vorſehung gelegen, Trden ins Leben
3u rufen, welche ſich die 1 Verwaltung des Bußſacramentes
angelegen ießen und laſſEn

Wenn üller von den Gelegenheitsfündern ſagt, daſs ſie
abſolviert werden können, ſie nicht mehr oder nach
langer Zeit nämlichen Beichtvater zurückkehren könnten, E iſt
die Bejſchränkung des heiligen phon ausgelaſſen, der ſagt,
Lib VI. ½ 454. „Hoc tamen admittendum. 81 poenitens AD
410 (COnFessari0 34 fuerit admonitus de 06 Ollen  A 61

abstulerit: tuné habetur tamquam recidiv 61
681 AabsOIlVvendus OTrte érat CXtraordinaria 818¹ doloris“.
Ganz natürlich! denn n würde der Fall eintreten, daſs der Beicht⸗
vater die einheimiſchen Beichtkinder fortſchicken, die fremden aber ins⸗
geſammt abſolvieren müſste.
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Der Satz des verehrten Herrn rutor 77  8 kann Gegenden,
Gemeinden geben, wo der Aufſchu der Abſolution weit mehr ſchaden
Qls nützen würde, zumal pbenn dort bislang eine andere Praxis
(CO0nfessarii E können ſich alſo Gemeinden, Gegenden
finden, propter onumn poenitentium die Regel 3 Ausnahmen,
die Ausnahmen ur Regel werden“ iſt zum mindeſten miſsver⸗
ſtändlich und wird nicht von jedermann unterſchrieben werden. Man
ſollte vielmehr meinen, daſs In Gegenden, wo laxe Grundſätze bis
her geweſen, wenigſtens allmählich (angefangen den ſchlimmſten
Fällen) zur richtigen Praxis zurückgekehrt werden müſſe, weil die
Erfahrung zeigt, daſs die axe Praxis 3U nichts taugt. Zudem kann
der Atz elten von den 16 dispositi. Nun ſind aber unſeres
Erachtens ganze Kategorien von Sündern 3 den CETTO indispositi
3U rechnen, 3u jenen, welche, wie da Bituale Romanum ſagt „In-
CaDPACES Sunt Ahsolutionis“ als Coneuhinarii. Oecasionarii
1 86 61 N-UV ESSE. zumal venn ſie ſchon jahrelang ab
ſolviert worden ſind und In keiner Weiſe ſich gebeſſert haben
eS ſei denn, daſ

— außerordentliche Umſtände oder außerordent—
liche Zeichen der Willensänderung vorliegen, welche die Abſolution
rechtfertigen.

In manchen Gegenden, v das Bußſacrament gut verwaltet
ird und die Leute mehr chriſtlich eben, werden nur wenige ſein,
die indiſponiert Zur Beichte kommen. Dafür gibt Iun anderen
Gegenden, venn man das Lehen und Treiben der eUte beobachtet,

ah br eich nd1 nie* Concubinarier, Feindſelige, Ungerechte,
Bekanntſchaftsſünder U. die Jahre lang un ihren ſchlimmen Ver
hältniſſen dahinleben und Zur falſchen Beruhigung thre Gewiſſens

7 ⁰
abſolviert werden wollen und auch abſolviert werden.

In manchen Gegenden ſind die (Ute gut Unterrichtet Üüber
die Erforderniſſ V  Um heiligen Bußſacramente und önnen leichter
abſolviert werden als In andern, wo ſie ſchlecht berathen ſind, und
Oft kein Mittel erübrigt, ihnen die 1 der Sünde 3u ver⸗

anſchaulichen, als die Verſchiebung der Abſolution. geht hier
ſo Die mit der H  chule In einer wohldiſciplinierten Schule Ird
ſelten die Ultima 22110 angewendet, in einer lockeren wird die
Ultima Patio oft ul Prima Tat!i0.

Ueber den Icltigen Einwand, daſs Nichtabſolvierte 35 mehr
beichten, Ird ſpäter die Le ein

N Es dürfte auch eine Bemerkung nicht überflüſſig ſein,
welche öfters eingefallen iſt und für die Behandlung der „Be⸗
anntſchaftsſünder“ nicht unwichtig ein dürfte Nach R

unſerer un

maßgeblichen Meinung ſind viele „Bekanntſchaftsſünder“ als wirk⸗
liche Coneubinarier anzuſehen und 3u behandeln, was oft überſehen
wird Denn um Weſen eines Concubinats vom Standpunkte der
Moral gehört durchaus nicht, daſs die Beiden dieſelbe Wohnung

daſhaben oder Unter demſelben Dache wohnen, ondern genügt,
37*
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Ne frelen ungehinderten Verkehr miteinander unterhalten können
und auch unterhalten

III
Lir haben nun die Urſachen auseinanderzuſetzen wegen welcher

von der geſunden Lehre abgewichen Ird Es Iſt hier die Bemerkung
6nöthig, daſs Dlu ſelbſtverſtändlich das Verhalten der Beichtväter NUuUL
nach der objectiven Setite würdigen und die ſubjective Beurtheilung
Gott und dem einzelnen Beichtvater über ſen Die Urſachen ſind
folgende

Täuſchungen des böſen einde der nii ſeinen end⸗
werken jeden 3u berücken ſucht Dle eingangs geſagt wurde Kann
Er den Pönitenten berücken dann iſt eS für ihn gut kann ELr den
Beicht  vater erücken umſo beſſer Hier ſt viel Gebet die
Erleuchtung von oben 3u erlangen und den Täuſchungen ausweichen
U können vonnöthen Dieſen Täu Ungen iſt man umſomehr aus
geſetzt 16 mehr der Sünde dient 575  In malevolam AIINaIII 0
introibit Saplentia habitabit COPPOTE Uhdito peéccatis
AD

angel des Studiums der Moral und der ägigen
Partien über das Beichtvateramt Wenn leſe Zeilen Veranlaſſung
geben würden daſs die betreffenden Partien leißig nachgeleſen würden
10 der Verfaf eLr hinlänglich belohnt Es QAre das auch en
wichtiger un für Aſtoral⸗ und Privateonferenzen. Da wäre CS
gut, die 0 nothwendige Einigkeit uInter den CoOnfeéssarii Anzuregen
und anzubahnen. Wenn bloß Einer oder der Andere nach richtigen
Grundſätzen prakticiert, 0 nützt da nI viel; Uir bllten mnen
eiligen Bund ·˖

IT

ließen Ene wahre Liga die U und
ihre Politik In „ſtrenger“ Beichtvater mitten untern Id
Uunt ganz modern 3u reden, einfach „boycottiert“. Hören Dir wieder
die Stimme de  D heiligen Leonardus Portu Mauritio 46
„Großer uian ſchreibt mit allem Feuer und ſchreibt mit
der beißendſten Kritik gegen die Wenigen, welche die Abſolution ver
chieben, den Befehlen des heiligen Uhle 3u gehorchen und

dieſem Strome der vielen Ausſchweifungen einigermaßen
Damm entgegenzuſetzen; und Eenne Maſſe von nachläſſigen
Beichtvätern, we ni nderes un, als die Har erheben und
die Orte der Abſolution ausſprechen da findet ſich keine unge
da indet ſich keine eder, um ſie zu erleuchten!“

Mit Recht hat einmal der verehrte Herr rofeſſor R Scherer
darauf hingewieſen, daſs die Theologen ſich mit der Sprache der
91 über das Bußſacrament vertraut machenollen Das
doch auch erleuchtete vom euer des Eifers erglühte Männer! Man
ente an USdrücke, Baptismus laboriosus. SeCuUnda POSt a
tragium tahula! Müſſen dief Ausdrücke auch der veränderten
Oormen de Bußinſtitutes CUIII Salis genommen werden, ſo
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iſt och der Geiſt, der Aus den Schriften der heiligen Väter uns
anweht Gottes El

Auch die Bußcecanones der alten Kirche 3u ennen und dar⸗
über zu predigen wäre nich überflüſſig.

Das böſe eiſpiel. Viele junge Prieſter haben 10 die
richtigen Grundſätze elernt, ſie ſind ihnen eingeprägt worden
ber dann echen ſie eine entgegenſtehende Praxis, bis ſie ſelbſt
ſich 3u dieſer Praxis bekehren. oren wir unſeren jehen Ordens—-⸗
bruder 295  ais, Bemerkungen über die eelſorge, SO. 226 „Neue,
angehende Beichtväter thun meiſtentheils ihre Schuldigkeit: ſie handeln
nach Grundſätzen, 8 ihnen noch friſch im Gedächtniſſe In
nitium ervet; aber medium EDP Ultima languent.

Wenn man im Beichtſtuhle (8 und ſo nimmt, Pie
man eS nehmen ſollte; wenn auf da  U ſchwere Geſchäft der
moraliſchen Beſſerung die gehörige Zeit verwendet; wenn man ſich
von dem größern Theile der Beichtväter, auch auf die rühmlichſte
eiſe, diſtinguiert: ſo ird das Beichthören eine 3u ereé Laſt;
nan ommt damit, zumal bei nem Concurſe, ni weiter. Der
wohlehrwürdige Herr Pfarrer klagt vielleicht ſelbſt dawider von
der Jungfer Köchin nichts zu nielden. Alltagschriſten, we geſchwind
abgefertigt ſein wollen und gewöhnlich den größten Theil der Beich
enden ausmachen, zeigen ihre Unzufriedenheit der Meſsner mit
den raſſelnden Schlüſſeln ſeine Ungeduld; 12, was QAnl meiſten Qn

greift, man E

muſ oft ogar von ſeinen Amtsgenoſſen manche Stichel⸗
rede und Spötterei hören. Was geſchieht? Man will kein Sonder
ing ſein, andern einen Verdruſs machen und ſich ſelber alles
leichter nachen Alſo ma man eS auch ſo, wie viele Andere Mancher
Beichtvater, welcher im rſten ahre ſeiner Expoſitur un einer tunde
faum oder Perſonen abſolvierte oder nicht abſolvierte, wird mi
vierten ahre ſchon mit 15— 20, im achten ahre vielleicht gar mit

erſonen u einer Stunde fertig alſo im Durchſchnitt mit
einer In zwei Minuten fertig  40

Damit iſt chon eine weitere Urſache angedeutet: Liebe zur
Bequemlichkeit und Trägheit. Man macht ſich ein Syſtem, welches
wenig Schwierigkeiten bereitet, man will CS ſich und dem Pönitenten
möglichſt El machen, und die Pönitenten auf der breiten Heeres⸗
ſtraße dem Himmel zuführen. Sed Jualll angusta porta t ArCtd
VIA 6. guae dueit 0 xVitam; 61 bauci SUnt. qul inveniunt CA4lIII
Matth

Schiefe Auffaſſungen Weſen de Sacramentes der
ſowohl bei Prieſtern, al  U auch bei Laien. 27⁰ iſt bekannt,

welche Irrthümer über da Bußſacrament im Volke oft graſſieren.
„Wenn ich meine Bekanntſchaft aufgebe“, ſagte Auns ein Pönitent,
77 ſo habe ich 10 nichts mehr 3u beichten, dann brauche ich nicht nehr
zur eichte 3u gehen  4 Alſo iſt dieſes Sacrament eingeſetzt, da  8
Sündigen 3U erleichtern „Wenn ich beichte“, ſagte uns eine Pöni
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tentin, 5 ſo werden —  V mich m  —  —  en T

abſ

7

olvieren“. ＋*

0 iſt das
Cl  en ein juridiſches 0U dés-Geſchäft?

Die Aarmen Pönitenten Aben 3 oft Weſen der Reue
und de Vorſatzes keinen Begriff! Man muſs daher oft und viel
über d  8  8 Bußſacrament redigen, die (Ute einladen zuv Beichte,
aber ihnen auch zeigen, daſs ſie recht und gut beichten ollen

ehe aber, vpenn die Praxis der Beichtväter ſelbſt darnach aQn

gethan iſt, die (Ute un ihren Irrthümern und Selbſttäuſchungen 3u be
ſtärken! Wenn der rieſter ſelbſt keine geſunden Anſchauungen
über da  S Weſen de  8 Bußſacramentes Aben ollte! Wenn C ſe
das Weſen in die Abſolution allein ſetzt und meint, daſs alle
ſeine Abſolutionen ohne weiteres Beſtätigung im immel finden
werden! ?˙* ſelbſt nicht Qre Begriffe über das Weſen von
Reue und Vorſatz hat und n dieſer Lebensfrage für Oviele Uunſterb⸗
liche Seelen Ie ſo im Finſtern herumtappt! Wenn 4* nicht weiß,
daſs der Hauptzweck dieſes QAcramente die endliche Beſſerung
de Menſchen iſt, amit e ſein Heil erlange und In der Gnade
Gottes ſterbe! Dann iſt eS kein Wunder, daſs dieſes Sacrament
von Andersgläubigen Proteſtanten vielfach verläſtert wird
und in Miſscredit ommt.

Mangel der nothwendigen moraliſchen Stärke E gibt
Sünden, welche die moraliſche Kraft des Prieſters vollſtändig oder
5 großen El lahmlegen. Wenn der rieſter ſelbſt ungebürlich
ſchwach wäre, Enn Gelegenheitsſünder oder Gewohnheitsſünder wäre,
dann geht äufig der ru in Erfüllung: Caeci sunt 61 duçces
CaECOTUUI AECGUS autemn 81 Caec- ducéatum 7 amb0 12
fOveam Cadunt Matth 15

Beſonders das Laſter der in Continentia nacht den Menſchen

X
feig und muthlos.

Uebrigens enthebt enn ſolch trauriger Seelenzuſtand den Prieſter
nI der Pflichterfüllung, wiewohl ſich ſelbſt das Urtheil ſpricht
Wenn alſo eln moraliſch ſchwacher Prieſter auch gegen die Pönitenten
aufs äußerſte nachgiebig iſt, ſo iſt enn ſolches Verhalten Jum Ei
conſequent aber eine traurige Conſequenz. Die (Ute haben
oft böſe Urtheile ber einen Prieſter, der gewiſſen Aſtern
chweigt und nur allzuleicht die an zur Losſprechung erhebt. Oee.
agen Der Prieſter müſſ wohl ſelbſt In dieſem Spital krank
liegen, weil Er (8 mit gewiſſen

7 Sünden ungemein El nehme.

Eine andere Urſache iſt U ſuchen ie der rüben Quelle de
Laſter der Eitelkeit vau unſeres Erachtens Int „Correſpondenz—
blatt“ einmal eſen, daſ

S Iun keinem Stande die Eitelkeit 0 groß
ſei, wie im geiſtlichen Stande. Man findet ſie hier bei jung und
alt O, das kitzelt die Eitelkeit, wenn ganze Scharen von Pönitenten
bei einem Beichtprieſter zuſammenſtrömen, CTU IMm Uſe großer
Milde und mit der Abſolution ſehr freigebig iſt, N die
Leute ihn bben und mit ihrem Vertrauen Wehren, und venn dann
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der Prieſter E meint, CL habe nimmer weit, enn miraculorum
Datrator 3u werden Unſelige Täuſchung! hier gilt 8 ni die
Eitelkeit 3u befriedigen, ſondern: Salus animae Suprema leN
6St0 Viele Beichtkinder 3u haben iſt manchmal gar keine Kunſt. ———  —.  2
Recept dazu iſt ſehr wohlfeil und lautet „Eurz und gut“
machen, ni viel Aufhebens machen von gewiſſen Sünden, nicht
viel von den Pönitenten verlangen, vor allem leicht und ſchnell
abſolvieren.

Nſey Syſtem iſt eben nicht bequem und der Eitelkeit nicht
ſchmeichelnd. Unſere Gegner werden freilich agen, daſs Dir mit
unſerem Syſtem (S uns ebenſo E noch leichter machen, aU  UD

Jemandenſie mit dem leichten Abſolvieren. Da iſt nicht richtig
nicht abſolvieren iſt Unter Umſtänden nich leicht, als E
ſich einbildet, da gehört oft Muth, Entſchiedenheit und ein ganzer
Mann dazu Wie oft möchte gern jemand abſolvieren 8
iſt ein Bekannter, der 3u unſeren Füßen niet, en hat n ordent⸗
lich gebeichtet, 21 beehrt uns mit ſeinem Vertrauen aber
darf nicht, da Gewiſſen verbietet ES, das Seelenheil verlangt eS

Die Huldigung NI den Zeitgeiſt. Zuerſt verfolgt der
Seelſorger mit euer und Schwert die Sünde. Wenn CT dann 1e.
vie gewiſſe Sünden im Schwange immer dieſelbe Materie wieder—
kehrt ſo äng EL gleichgiltiger gegen die Sünde 3u werden.
D  —8 feine moraliſche Gefühl wird abgeſtumpft, man fängt an illiger
über die Sache denken, nachgiebiger gegen ſie 3u werden. Da el
S ſich mit eL Gewalt ſtemmen gegen da  S Eindringen des Zeit
geiſtes. Als unverrückbare Norm R

muſs feſtgehalten werden: was
mit dem Evangelium nicht ſtimmt, hat für uns keine Geltung
und kein Exiſtenzrecht.

Man findet ſich mit der Zeit 3u EI ab mit gewiſſen
eingewurzelten Gewohnheiten, man eu mit den ölfen, man taxiert
die Sünde nicht mehr wie vordem. Von den Irrenärzten ſagt mMan,
daſs ſie infolge de ununterbrochenen erkehrs mit den Irren häufig
ſelbſt QAM geſunden erſtande

E. Einbuße erleiden. Nicht anders ergeht eS
auch vielen Seelſorgern. Malis LEX. A18 SeX. Aber auch Umge—
kehrt gilt häufig der Spruch Walis STeX. talis TeX Ota die
Gemeinde 3u ſich emporzuheben, ſteigt der Seelſorger auf ihr Niveau
herab. Wenn der Seelſorger bemerkt, wie ſeine Gemeinde ſittlich kief
geſunken ſt, daſs alle Bemühungen ur ſittlichen Hebung derſelben
ſcheinbar fruchtlos ſind, ſo iſt dieſe Wahrnehmung Vie enn kalter
Tuſch auf ſein vor Eifer glühendes erz, CEL wird Peſſimiſt und ſagt
＋

8 41 ſich nicht  25 machen oder ird Optimiſt und findet ſich
ab mit den Sünden enne Volkes. Die Sünde iſt 3Uunt Gebrauche,
zur Volksſitte geworden. Man urtheilt milde über inge, die
ſtreng verwerflich ſind Man gewöhnt ſich, mit dem ——  —  67 V denken,
3u reden, 6  u urtheilen. Die Worte Jungfräulichkeit, Unſchuld, ſind
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ein leerer ahn, der Unzucht al  8 Sünde iſt ſelten die
Le mehr.

Dazu kommt noch, daſs viele Beichtväter ſchwach genug ind,
die Schwierigkeiten und Entſchuldigungen 20 CXCUSandas EXS
Cusationes IN Péccatis we die Gelegenheitsſünder für ihr
Leben vorbringen, zu berückſichtigen. Da El eS Wir wollen ohne
hin heiraten, oder umgekehrt, wir möchten gerne heiraten, können
aber nicht, wir können uns nicht rennen, weil wir aufeinander an
gewieſen ſind, Dir haben Kinder miteinander, ich ſitze mit meinen
Kindern im Elend, venn ich das Verhältnis nicht fortſetze Hier
muſs der Beichtvater hart ſein und einen Schritt ihnen nachgeben
und da Wort der heiligen Schrift ihnen entgegenhalten: „Was nützt
eS dem en  en, venn -ν die ganze Welt gewinnt, OAn ſeiner .FIT  eele
aber Schaden leidet“

Gegen dieſes Eindringen de Zeit  2  2 und Weltgeiſtes, gegen
dieſes Zugeſtändniſſe⸗Machen An die Sünder, dieſe Selbſt⸗
täuſchungen ſchlimmſter Art helfen H  tete Geiſteserneuerung,

xercitien, eifrige Meditation, fleißiger Gebrauch der apocalyptiſchen
Au Uf alb „Collyrio munge 06us tuosS. Ut videas“. ApoOcal

IV
erübrigt un noch, einige Einwürfe gegen unſere S

führungen 3u beſprechen, auf welche oft das größte Gewicht gelegt
Uir Indeſſen wird eS ſich zeigen, daſs dieſe Einwürfe vielfach
fadenſcheinig ſind und eher darnach angethan ſind, den Nutzen,
aAls den Schaden des Aufſchubs der Abſolution mn ein beſſeres Licht
3u ſtellen.
keit unſeres Amtes walten, damit auch Piu ein gleiches erlangen“.

7 wollen mit Milde im Richterſtuhle der Barmherzig⸗
Dieſe Zeilen In nicht geſchrieben (wie ſchon bemerkt Urde),

einer einſeitigen, indisereten Strenge da Wort 3u reden.
Wir wiſſen ſehr wohl, daſ

D Iunder ſer ſchaden kann. E  U
wird bei uns niemandem einfallen, Strenge 3u üben, Pie ſie
manchmal In Italien und Frankreich indiscret geübt wurde

Gaume theilt Iun ſeinem Handbuch für Beichtväter ein paar
haarſträubende Fälle ſolcher Strenge mit; er ſich dafür inter—
eſſ iert, möge ſie daſelb nachleſen. Keinem vernünftigen Menſchen
wird ſo was bei Uuns auch nur im Traume einfallen. Wir wiſſen

XXT.
uns frei von janſeniſtiſchem Gift

Wir reden jener heilſamen Strenge das Wort, welche von
heiligen Männern Unter Gutheißung der Kirche gelehrt und geübt
wurde, und llein das Seelenheil im Auge at

Mit den orten „Milde und trenge“ ird heutzutage viel
herumgeworfen. M  .  kit Recht beklagte ich einſt Pius über
die herrſchende Be riff wirrun und mahnte, den Worten die

ech B Utung wiederzugeben. U nennt man nach dem
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heutigen Sprachgebrauch einen Prieſter, der ſeine Pflicht thut,
den Geſetzen der Geltung verſchafft. Eigentlich iſt - nicht
ſtreng, ondern thut ſeine Pflicht on el ſtreng ſein: Große
Laſten auferlegen, en und Sünden ſehen, woOo keine ſind, überall
Todſünden wittern, wo keine ſind, die Pflichten und die Sünden un

gebürlich vergrößern nenn nach dem heutigen
ch ch einen Prieſter, der mit ſeiner Pflicht handeln
Welches Prädicat verdient er aber vor Gott? Nicht „gewiſſen⸗

CN

1los“? Bei dieſer ſchwankenden Terminologie iſt für einen ordentlichen
ſt die ah nicht chwer ob ild oder ſtreng

oll das eine Barmherzigkeit ſein, ruhig zuzuſchauen,
wie der Sünder in ſeinem Sündenſchlaf verharrt, ſeine Gewohnheiten
fortſetzt und der Hölle zurennt? ſt da nicht ielmehr Grauſamkeit?
—2

ſt das nicht die ſo verſchriene „misericordia Crudel1iSs“? Sind
wir nich Seelenärzte? Der vernünftige Arzt thut, was ſeinem
Patienten von Nutzen iſt und kümmert ſich nicht um ſeine Wider  ·
ſprüche ſeine Wehleidigkeit, ſein Schreien U Ein Arzt, der dem
Patienten zu Gefallen handelt, iſt kein wiſſ aft Arz Wenn
der Arzt dem Kranken alle  8 erlaubt, ſo urtheilt man mit Recht Er
hat ihn aufgegeben. Fiat aPPIicatio!

Vielfach wird auch da Wort des Errn bei Lukas 17
uns entgegengehalten: 55 81 Septies IN die beéccaverit frater tUuus)
IN te Aĩ Septies 1 die VOSOISUS fuerit, 0 tE dicens: Poenitet
II  7 dimitte IIli* Desgleichen atthäus 17 57  10¹ II1 Jesus:
Non diéeo 151 Septiés. 860 uSꝗguE septuagies septies“. EL
die telle, Vie doch jeder auf den rſten Ilick erkennt, handelt 10
gar nicht vom Bußſacrament. Ohin kommen wir denn unit
dieſer U U Schriftauslegung Maldonat ſagt iun der Er
klärung 3u dieſer Stelle ausdrücklich: „Qua sehtentia docentur
Sacerdotes absolutionem péccantibus GMere dare. 60 80—
cCentur Offensi Semper 20 ignoscendum parati CSSe“. Geſetzt aber
auch, die Stelle Andelte Bußſacramente, darf man ſie dann
nach Willkühr und aufs Gerathewohl hin auslegen?

Dann muſs auch den Richterſtand abſchaffen, denn 8  —
geſchrieben: NOliteé judicare. Ut judicemini“. Indeſſen ſoll

nichtgeleugnetwerden, daſs obige Ste  lle ſich auch auf das Bußſacrament
Anwenden (Sensus accommodatus), und da bedeutet die
telle Abſolviere den Sünder ſo oft, als 4 deutliche eichen der
Reue gibt Bei manchen Pönitenten iſt 8 aber leider nicht möglich,
ſich eine toraliſche Gewiſsheit Vorhandenſein der Reue
und des Orſatze 3 verſchaffen. „Der erfaſſer“,

40 hören bir agen,
wi gewiſs auch einen barmherzigen Beichtvater haben“. hewiſs
aber die Wahrheit hört nich auf Wahrheit zu ſein, weil ſie ihrem
Verfechter ſelbſt unbequem werden kann. Die Wahrheit von der
Hölle wird deswegen ni weniger ücke nd, eil man dieſelbe eugnet
oder ihr gleichgiltig gegenüberſteht oder die Erinnerung daran flieht.
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„Die Erfahrung lehrt, daſs die Verweigerung der Abſolution
keine guten Früchte bringt“. Wir kehren den Spieß und
fragen Welche ſin die Früchte 62  — gegentheiligen Verfahrens? Dieſe
liegen en V  U Tage. Slehe dieſen Aufſatz II Wir haben ver
geſſen, den oben genannten Kategorien von Sündern beizufügen die
Oft große Schar der Verführer, die als Jagdhunde des
böſen Feindes herumgehen, die Unſchuld morden, die Kinderwelt
ſchon mit thren giftigen Reden anſtecken, jeder ehrbaren P

Ser

ſon nach
ſtellen (Wir verwahren uns natürlich gegen den Vorwurf, Al  8 wollten
wir behaupten, die Beichtväter ſeien n allen Unordnungen
ſchuld.) Wenn alſo unſere Rethode auc nichts nützen E, ſo haben
blr wenigſtens die Beruhigung, rech gehandelt 3u haben

E iſt aber nicht wahr, daſs unſere Methode auch nichts tauge.
Lebnardus 0 Portu Mauritio 6 agt „Das Uebel von
gar vielen Sündern liegt nicht ſo faſt im Willen, als I Verſtande;
ſie begreifen die große Bosheit der Todſünde nicht. Da  D  ——3 iſt die
Wurzel des Uebels ſie aben den gehörigen Begriff der inde  —  H
nicht, und (8 gibt nichts, was ſie mehr aufweckt und mehr mn ſich
gehen läſst, als dieſer heilſame Stoß, der ſie vernehmen läſst, V  2
werde ihnen die Abſolution auf wenige Tage verſchoben. Glaubet
*  —  *  — mir, dies iſt eines der wirkſamſten ittel, einen verirrten
Sünder auf den guten ( wieder zurückzuführen“.

„Aber der Aufſchub der Abſolution iſt immer das
äußerſte Mittel, die Ultiüima L3110 Darauf antwortet wieder
Leonardus Portu Mauritio 1. C. S. 45 „Aber, mein ater,
wirſt du mir ſagen, die Verweigerung der Abſolution iſt das äußerſte
ittel; nan ſoll eS erſt dann anwenden, man alle andern
gebraucht hat ch antworte im angeführten Falle, woOo man kein
hinreichendes Zeichen wahrer Reue Ie und der uge Beichtvater
ſich ein wahrſcheinliches Urtheil einer wahren Dispoſition nicht ilden
kann, u dieſem Alle, ſage ich, iſt ein olches Mittel das einzige,
und man kann kein anderes n Anwendung bringen, ohne die Pflicht
eines erfahrenen Richters und Seelenarztes bei der Verwaltung eines
ſo göttlichen Sacramentes bei Seite 3u ſetzen“. Dieſer Einwand
deckt ſich ſo ziemlich mit dem folgenden, daher vir übergehen zumt

Einwand. „Wir Aben den Grundſatz: Disponieren
und dann abſolvieren. Das iſt die E  E, heiligen Männern
geübte, von der heiligen Kirche anbefohlen Methode“. Wir huldigen
auch niit dem heiligen Alphons dieſem Grundſatze. Papſt Leo XIUII
ahr iun ſeiner oben (itierten Ulle 25 December 1825 „Charitate
Christi“ heftig gegen jene 1o8, die ſich keine ühe geben, die Pöni
enten 3u disponieren. achdem CT zuerſt die Worte des Bituale Rom
wiederholt hat, daſs der rieſter darauf 3u ſehen habe, welchen die
Abſolution 3u ertheilen, u verweigern, 3u verſchieben ſei, amit bT

nicht abſolviere, 9u¹ 2A118 henefiéii SuUn mncapaces. fährt CETL fort
„Quae quidem 161410 non viderit. gualn 1onge Ab 6OPUIII ratione
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distent. gui. Ut gravius aliquod audiunt péccatum. aut aliquem
Sséntiunt multiplici péccatorum mnfectum. Statim pronuntiant,

absolvere: 118 nempe Ipsis mederi ecusant. quibus
maxime (Urandis AD sunt (Onstituti. gui Ait Non 681
Valentibus medicus. U  60 male habentibus aut uibus VIX UA
Scrutandae COhscientiae diligentia. aut OlOris AC Propositi Satis
detur significatio. Ut absolvere 86 exIStiment; AC tum
gemum tutum 8 Cepisse (COnsilum pu  It. 81 homines 11⁴ Alind
tempus absolvendos dimiserint. 6nim UEN IU Servanda 681
mediocritas, 13 hae otissimum S6Grvetur 66 ESt. 6 VGI
mmia faéilitas Absolvendi facilitatém Herat péccandi. VGI rmmia
ffieultas alieneét anhimos N COhfessione 6 1 deéspérationem ·
utis Adduéat“. (Bei Lehmkuhl

Der Papſt barnt Vor zwei Extremen, vor der mia
facrlitas absolvendi und der Uim!ia diffigultas Bei Allem
Eifer der Beichtväter im Disponieren wird S immer Pönitenten
geben, welche, vbie der Papſt mit Berufung auf das 1 Ronmn.
ſagt, 18 56hnefiecii zunt incapaces. Disponieren! 10 wenn
das auch immer möglich wäre 8 kommen Sünder, die ſchon
bei manchen Beichtvätern waren und nach Kräften zur Dispoſition
angeleitet wurden, Sünder, die Mij onen mitgemacht haben, denen
mancher Beichtvater ſt zugeſetzt hat und ſie Aben ſich nicht bekehrt,
ſie haben ihre Gelegenheit nicht aufgegeben. —*  6 E Mittel,

Sünder 3u einer künftigen Beichte gu 3U disponieren,
'ſt die Verweigerung der Abſolution. Disponieren! auch den eiligen
iſt dies nicht immer gelungen. Von den OEcasionharii 13 688 verlangt
der heilige Alphons, damit ſie al disponiert gelten können, ein
signum GXtraordinarium und ſe für dieſen Fall will Eu die
Ver ſchiebung der Abſolution angewendet wiſſen, dumm0Odo I‚„
mode Heri Doteést. dachte der heilige Alphon  8 über die Dispo  4
ſition vieler Gelegenheitsſünder! Wie der heilige Leonardus
Portu Mauritio darüber denkt, ſagt Er 1. . S. 4.5 7*  9  lber könnte
nan denn nicht das Beichtkind durch eine eifrige Ermahnung zuu
Reue beſtimmen? 4eS wäre 3u wünſchen, allein mn der Praxis iſt
S ˙ leicht nicht, da ſolche Sünder, verſunken und begraben bi an
die Augen II ihrem Kothe, kaum ur alle Schreckensermahnungen
während einer ganzen Miſſion gerührt werden, vile viel weniger
erſt durch einige flüchtige Worte“.

Das ſchein Uuns auch die Schwäche 67  —  2 obeneitierten (ſiehe
dieſen rtite 4 ſon recht inſtructiven Büchleins Salva
Ori⸗Ballerini 3u ſein, daſs alles Heil vom Disponieren CL:  V
wartet wird Die Lehren des heiligen Alphons, de

7⁰ Rit OIN
erſcheinen ungebürlich abgeſchwächt. Zu dieſem Reſultate dürfte
jeder kommen, der dies Buch geleſen hat und damit die Lehren des
heiligen Alphons und des eiligen Leonardus zuſammengehalten hat
Im übrigen enthält * manche 9 praktiſche Rathſchläge,
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Die freilich nicht ſind und von jedem gewiſſenhaften Beichtvater
längſt befolgt wurden.

„Bei dieſer Methode gibt eS viele chw Een Beichten“.
Wir ellen die Gegenfrage: Gibt eS nicht auf der Gegenſeite
ebenſoviele, iellei noch mehr verſchwiegene Beichten und wenn nicht
verſchwiegene ſo doch unvollſtändige, höchſt mangelhafte Beichten, da
der Sünder oft ni ausgefragt, nicht durchſucht, ſondern raſch ab
ſolviert wird? Wir ſtellen direct die Behauptung auf Der ver
ſchwiegene Pönitent iſt trotz ſeines traurigen Zuſtandes noch
einige Procent beſ ſer, als der durch laxe Beichtväter in ſeinem elenden
Zuſtande beruhigte Pönitent. Der verſchwiegene Pönitent weiß
wenigſtens: mit mir ſteht 8 nicht gut, er iſt unruhig in ſeinem Ge—
R.

wiſſen. Warum verſchweigt an ſeine Sünden? Entweder, weil EL 94
wiſſe Sünden nicht ablegen will dann CS ihm auch
nichts, ſie U beichten. O  der, weil EL ſich gewiſſer Sünden chämt.Nun die am iſt ereits eln Zeichen der inneren Um wand—
lung, und ein ſolcher braucht ſchließlich nUur enne am zu über⸗
winden, einen Uten Beichtvater 3u finden, der mit lebe und Klugheit
das Verborgene QAus der lefe des Herzens hervorholt und E I

„Auf der Kanzel ern L5 Wwe im Beichtſtuhl ein Lamm“.
gibt auch auf theologiſchem Gebiete Phraſen, Schlagwörter,

deren Bannkreis oft ein ausgedehnter iſt Richtig iſt, und da  U kann
nicht oft genug betont werden, daſs, was die Form anbelangt, der
Bußprieſter mit größter Sanftmuth ſeines Antte walten .

muſs.
Auch der größte Sünder will mit 1Ee und Geduld behandelt
werden. Barſches, ſchroffes eſen enn einziges unüberlegtes
Wort kann alles verderben. Die Sanftmuth chließt aber den
nöthigen In und die Entſchiedenheit nicht Qus OPtliter 114
I  7 VIISI 114 modoO. Kanzel und Beichtſtuhl, hat ein Geiſtes⸗

geſagt, müſſen NW3ii Einklang ſtehen. ſt das ni der Fall,
iſt für die praktiſche Seelſorge (8 verloren. Es würde gar
nI ſchaden, enn manchmal das „Löwengebrülle“ auf der Kanzel
mäßiger are, QAfur das Beichtvateramt mit mehr Ernſt und Eifer
verwaltet würde. Wir hörten einen Prieſter einmal von der Kanzel
ganz die richtigen Grundſätze vortragen Über Reue und Vorſatz,
über das Aufgeben der Gelegenheit, ber die Abſolution der Gelegenheits⸗
ſünder, und * ar allgemein bekannt daſs Pr im Beichtſtuhl alle
eilfertig In Bauſch und ogen abſolvierte. Daſs ſich die Leute
einer ſolchen Predigt, E der Beichtſtuhl Lügen ſtraft nich
imponieren laſſen, iſt leicht begreiflich.

„Wer eichtet, zeigt dadurch zuu Genüge, daſ

—

8 EL Reue und
Vorſatz hat, den illen hat, von der Sünde loszuwerden“. Utinam
SsSet! Es gar ni nothwendig ſein, auf dieſen inwur 3u
antworten Richtig iſt, daſs auch die größten Sünder von den
Sünden losgeſprochen werden möchten, ſie wollen aber oft nicht
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leiſten, was  — zu leiſten iſt, volle Ausſöhnung niit ott U V
langen. 77  8 ſind leider! Leute, die gar keine griffe aAben von
den erforderlichen Eigenſchaften eines Büßers, keinen Willen zul auf⸗
richtigen Beſſerung und keinen Vorſatz der göttlichen Gerechtigkeit
Genüge 3u leiſten; Leute, die ſich mit dem Sacramente der
Buße, und nicht mit der B uße des acramentes loskaufen bollen

7⁴
Tanner, Betrachtungen III 323 8 ſind die Leute, die ſich
über die Vorwürfe thre Gewiſſens ntit einer leichtfertigen Beicht
hinwegtäuſchen wollen und eider! Beichtväter finden, die ihnen
05  U ihren Selbſttäuſchungen behilflich ſind

„Man mu den Leuten das El  en möglichſt EI machen,
man muſs ſie anlocken“. Man ſoll CS ihnen El machen, aber
ohne ſeiner Pflicht etwas zu vergeben, man ſoll ſie anlocken, anziehenaber mit erlaubten, gottgefälligen Mitteln.

„Die Gnade Gottes pflegt langſam und ſtetig U wirken,
Vie der Menſch ſtufenweiſe in das Laſter verſinkt, ſo erhebt S
ſich auch ſtufenweiſe und allmählich 3u einem Ueulen Leben,
nan Oll alſo nl verlangen, daſs der en auf einmal ſich be
fe re  44 Die Gnade Gottes wirkt langſam — richtig! CS iſt auch 9
ni nothwendig, daſs der ohne Abſolution Entlaſſene gar keine ere
Sünde mehr zurückbringe, CS genügt, wenn * den Anfang der
Bekehrung gemacht hat, beſonders ur Hinwegräumung der Ge⸗
legenheit. Von vielen Pönitenten, ſei Es, daſs ſie abſolviert wurden
oder ni abſolviert wurden, wird der Beichtvater im Vorhinein wiſſen,
daſs ſie zurückfallen werden, wa  S  — er aber kategoriſch verlangen muſs,
iſt, daſs ſie wenigſtens den Anfang der Bekehrung zeigen und die

In niſſf der Bekehrung hinwegräumen.
Aber Sache des Beichtvaters iſt eS ni der Gnade Gottes

gleichſam vorſchreiben zu wollen, welches em ſie bei der Be
kehrung des Sünders einzuſchlagen habe; 4⁷ ſoll ſoviel als möglider Gnade Gottes freie Bahn ſchaffen Um den Sünder möglichſt
ſchnell und gründli 3u bekehren beſonders Un Beſeitigungder In ernif der Bekehrung. Sind wir denn Aerzte und Advo
caten, die ihre Patienten Uun Clienten hinhalten und den roceſs
verlängern? Wer ſoll dabei gewinnen? Iſt ES ni traurig, venn
der Beichtvater lange Zeit den ruhigen Zuſchauer 3U den Sünden
ſeine Beichtkindes macht, gleich im Anfang des Sündenlebens
eS heilſam 3u erſchüttern, bis die Gewohnhei ſich feſtgeſetzt hat und
der Sünder verloren iſt oder mit größter Mühe Aus ſeinem
Schlamme ſich emporarbeitet. Darum Dare 250 oft gut, glei im Infangeiner eidenſchaft den Sünder mit einer heilſamen Strenge 3u behandeln.
Principiis Obsta! Die prophylaktiſch Methode würde ich auchhier bewähren. Unzählige kann man ſagen würden ui in
ein Laſterleben verſunken ſein, Nn ſie gleich beim Entſtehen threrLeidenſchaft Beichtvater mit einer heilſamen Strenge behandeltworden wären Dies iſt auch der Grund, weshalb der heilige
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Alphonſus will, daſ
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gewiſſen Sündern ni einmal DTIma vi6EE
die Abſolution ertheilt werden ſoll Wir meinen Aher, E  5 ſollten
gerade junge Leute mit einer gewiſſen lrebevo  En Strenge
behandelt werden. In DTaXI geſchieht da gerade Gegentheil. 8
heißt Sie — 10 noch jung und unverſtändig, Jugend muſs Qus
oben, ſpäter ird CS ſich ſelber geben und das Reſultat lieg
tieftraurig 3u Tage, die Leidenſchaften erſtarken und wuchern üppig
fort bis un die ſpäteſten Jahre.

„Der Autor ſcheint elbſ vom Bußſacrament eine ſchiefe
Anſchauung 3u haben; e- ſcheint nich zu E.

wiſſen, daſs CS zuu Er⸗
theilung der Abſolution genügend iſt, wenn Rie 66 ulnld. Iu aCtu
COhfessionis Sive absolutionis. die Dispoſition vorhanden iſt die
Zukunft kümmert den Beichtvater nicht“ So richtig der Satz N

ſich ſt, o können Vir dieſen Einwurf nich gelten laſſen.

TT Gerade
das iſt 10 der Hau  E  2 bei vielen Beichten, daſs die Zukunft
de Beichtkindes ſo wenig ins Auge gefaſst Ird Wir Aben bn
einmal ausgeſprochen, daſs der Endzweck dieſes Sacramentes nicht —ñ—ñ—
ſehr die mom  60  ntane Entſündigung de Menſchen iſt, ſondern ſeine
endliche Bekehrung. Urch das Sacrament der I ſoll 21 zur
Tugen der Buße mehr und mehr angeleitet werden. Nicht
eigentlich da  8 Sacrament der U rettet den Menſchen, ondern die
Tugend der Buße, welcher das Sacrament der Buße ein
Theil iſt Der heilige Alphons ſagt Lib. VI 11 434. „Poenitentia
Ut Virtus definitur Virtus tondens IN deéstruétionem peccati 1
quantum 68t. 10ei Offensa. medio dolore Satistaetione. Poeni⸗
637r112 Ur Virtus Iit 0m empore néecessaria neééessitate me41/
0 salutem: 11 Iege Autem evangelica Ut Saeramentum 681 pariter
neééessitate medii 16CESSari2 Omnnibus lapsis in mortale POSt bap⸗
tismum. Saltéemn 1 vOtO.

Dann wird bei dieſem Einwand überſehen, daſs der Vorſatz
ſeiner atur nach gerade auf die Zukunft ſich bezieht.

Dieſe

O göttliche Gericht leidet ſich in menſchliche
Formen. Der Pönitent iſt aAls disponiert anzuſehen, „menſch⸗
El Weiſe“, „vVernünftiger Weiſe“ da Vorhandenſein von Reue
und Vorſatz Angenommen werden kann. V.  m gewöhnlichen A  eben iſt
uns die Unterſcheidung ernſtlichem V  llen und nicht ernſtlichem
Willen von Vvélleitas und VOluntas oft geläufig.
Wir agen niit Der Kranke hat einen ernſtlichen Willen, geſund
zu werden, der die nothwendigen ittel nicht anwendet. Wir
ſagen mit Recht: 401

unſer Schuldner hat keinen ernſtlichen illen, uns
U befriedigen, venn - eS thun könnte, CS immer wieder verſpricht,
aber jahrelang ſich ſeiner Pflicht entzieht. Nun ſollte uns dieſe Unter
ſcheidung IM Bußgerichte ſo ſchwer fallen?

Man analyſiere ſich einmal die Begriffe Reue und Vorſatz.
Die Reue iſt die: C0hitio péceati tamquam SUuUm m III A11 Im
Vorſatz ſpricht der Menſch Lieber erben, lieber alles leiden, Als
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noch einmal ſchwer ſündigen. Und dann frage nan ſich allen Ernſtes,
bb da Vorhandenſein dieſer wichtigen Stücke mit dem ruhigen
Fortleben Iu gewiſſen

E Sünden zuſammengereimt werden kann?

Der heilige Alpho uf U5 ſagt Lib VI 433 edire SAEPE „UII
60dem mortali 68t Cortum indiéium deesse attritionem. S/
Sit magna praesumptio. Praesertim in I1S. Jui aliquoties moniti
C(COheubinam separant. Aut reéstituütionhem faciunt. qulbus
proinde Ahsolutio qifferenda ESt. 181 10 ACtU praeéstent“. Lehm⸗
kuhl II 11 — 490— „Relapsus u Gadem peccata Sine 6mMendatione
II Sine VI Juall poenitens bugnando Contra Vitium 8151 Ituler!
— 100 directe quidem Praejudicium (COhtra praesentem poenitentis
dispositionem Créat. attamen indirééte. AIN Felapsus e direeteé
praejudicium (Cea (Onhtra dolorem 61 Dropositum. quο a00omn0
He 1 praecedentibus COnfessionibus (xhibuit Jgut 6nim Sinéere
O¹e Hrmiter Droponit PécCéatum aliquod Omittere. Saltem bEl
Aliquod Empus (Continéehit. — I1Ilieo 11⁴ rimo ECUuIN hOsSte
181 VICtas Ialnnuns gahit“

11 „Man ſetzt den Sünder un Gefahr ELr kann vielleicht
während de Aufſchubes ſterben, CEL eht vielleicht Iun einer olchen
Verfaſſung, daſs er mit dem Sacramente ſelig, ohne Sacrament aber
verdammt würde“.

Darauf antwortet Tanner, Betrachtungen III 337 „ de  U
elenden menſchlichen Vernünftelns! der armſeligen Ausflüchte der
ſchlechten Büßer! II denn kein Gott iun Iſrael mehr, der über die
Seinigen wacht? Kein Allwiſſender, der auch die miſskannten Bewe—
gungen der Herzen kennt? Kein Allgütiger, der alles leitet belebt und
anordnet Uun die ER des Willen genehmigt? hr U. eine
unglaubliche Gefahr des (ben bor; und ich ſetze die wahrſcheinliche
Gefahr einer ſacrilegiſchen Beicht entgegen. hr bedauert ihn, daſs die
Losſprechung nicht augenblicklich erfolgt; und ich beweine ihn, daf
er e noch nicht verdienet. hr ſorget, daſ ihn Gott während der
Bußzeit ſtrafe; und ich verwundere mich, daſ er ihm In der Un⸗
bußfertigkeit jahre⸗ und tagelang zuwartete“.

12 „Die ohne Abſolution antlaſſenen

LX kommen ni mehr
zur Beichte oder werfen ſich einem Laxiſten iun die Arme und gehen

Grunde“. Das iſt der gewichtigſte ſchwerwiegendſte Einwurf, dem
auch von den Autoritäten keine Bedeutung zugeſchrieben
ird ſagt einmal der heilige P  n I1D VI 11 432
„Dico: DOSSE DSOlvi Sub (COnditioneé Deéccatorem recidivum
111 Culpas lethales. JGul Probetur dispositus Del signa EXfTa-D
Ordinaria. 1181 CSset IN bericulo mortis VGI 181 Drudenter time-
atur. quod Deéccator e amplius 0 C(COnhfeéssionem TEedI/1
111 péccatis 8u18 tabésçcet“.

FE

Indeſſen glauben ÿprr auch dieſen ehr berückſichtigungswerten
Einwurf auf da  8 e Maß zurückführen und ihm die
abbrechen 3u önnen. Wir ſtellen folgende Erwägungen entgegen:



A) Zuerſt kehren Dir den Spieß und ſagen mi E
gerade der Umſtand daſs ſolche Pönitenten nicht mehr zurückkommen
36 von threr Nichtdispoſition 611 Gegend, „wer hinter
Amerika“ wurde vor ni langer Zeit heilige Mi lon gehalten Die

Bekanntſchaftsſünder“ wurden von den Miſſionsbeichtvätern fort
geſchickt ihr Verhältnis aufzukünden dann ſollten ſie wieder—
kommen Manche anten Urück viele nicht Wird nun emand
Lo II
ſchließen Al nan ſte abſolvieren ſollen?!! Wohin mit der

Manche fangen N venn an hnen den Entſchluſs eröffnet
He ni 3u abſolvieren nii dem Beichtvater ſtreiten werden
rech gegen ihn werfen den Roſenkranz Iu den Beichtſtuhl hinein
drohen ich gehe NII beichten wollen alſo die Abſolution ertrotzen

da bleibe der Beichtvater gemeſſen und ruhig und verharre bei
Entſchluſf erſt recht entſchieden denn (S In e  — Zeichen

der ff enkundigen Indispoſition und das Verhalten — Beicht⸗
vaters wird nicht ohne Eindruck auf ſie bleiben

Wenn nicht abſolvierte Pönitenten nach ꝗ

ahren wieder zuL
Beichte kommen E eS ſich gewöhnlich bei threr Durchprüfung,
daſs nicht die Strenge (8 Beichtvaters le Beichtſtuhle ſern
gehalten hat ſondern ihre Elgene Unbußfertigkeit Wenn le ſich

8

7⁰bekehren E finden e auch wieder den Weg Beichtſtuhle
mu reilich der Beichtvater ſie liebevoll zum Wiederkommen
ermuntern EL muſs ihnen 3 daſs die Verweigerung der Los
ſprechung ni Aus Laune und illkür eſchehe ſondern 3u ihrem

U  en und den Geſetzen der Kirche 3u gehorchen Man
ihnen offen, daſs ihnen die Losſprechung 316 H 10 ni  8

nützen könne, CS könne ihnen auch ni helfen, venn ſe von Enment
andern Beichtvater die Abſolution erſchleichen wollten. Nan werde
le, venn ſie!M geänderter Verfaſſung zurückkehren, gewiſs mit
Freuden aufnehmen und ihnen zur Ausſöhnung mit Gott behilflich ſein

0) Der oben angeführte Satz des heiligen Alphon 8 gilt
den 94 51 dispositi ni von den plane Ind 8 bO 81 6 1 Nun

gelten aber ſo Dle Dir die Autoren verſtehen 0 Claf en von
Pönitenten ＋I 511011 eS gibt auch Ausnahmen als indisPO“O
8110 B Concubinarier we immerfort Liebſchaften Unter
halten we die Reſtitution nicht eiſten die Feind chaft nicht auf
geben das Aergernis ortſetzen Das ſcheint auch das Rituale
ROmanum gewiſs elne unverdächtige höchſt Offictelle Quelle

Videat dilièsenter SaCerdos 16—feſtzuſtellen wenn eS ſagt
ADSOIVa 608 qul talis benefiéii 8un IICaAPaACES Cte

Hat denn den rundſa hier vergeſſen: NOh faciamus
mala. Ut inde Eveniant bona? Einem nicht Disponierten kann und
darf die Abſolution unter keiner Bedingung egeben werden; ſie kann
ihm nichts nützen und für etwaige ſelbſt chlimme daraus ich
ergebende Folgen iſt der Beichtvater nicht verantwortlich
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Der heilige Alphons, Vile uns ünkt, wi leſe usnahme
von der ege nUur gelten laſſen wie dies Qus dem Zuſammenhang
hervorgeht, iun etreff der Behandlung der II II 10 I NG11 und
6CIdIVI Praeprimis fragilitate Interna. Bei der ganzen
Abhandlung ber die OcCeasionarii erwähnt ⁵ dieſe Beſchränkung
nicht Müller will zwar dieſe Ausnahme auch auf die OCCASionarii an
gewendet wiſſen 57  emn diééndum puto, Uando prudenter imetur
6 poenitens absolutione dilata C(COhfessione alienétur 6 bonam.
II HIunGC habet. perdat VOluntatem“ ſtellt aber, wie Qus der aſſung
des Satzes hervorgeht, dies als „ſeine Meinung“ hin Die Behand⸗
lung der 0CGastonar11 darf nicht mit der Behandlung der Ge
wohnheitsſünder und Rückfälligen zuſammengeworfen werden.
Die Gelegenheitsſünder ſind durchgehends renger 3 behandeln. les
iſt auch die Auffaſſung von „Schüch“, Paſtoraltheologie Auflage,

751 „Die Gewohnheitsſünder müſſen vorerſt den Gelegenheits⸗
ſündern genau unterſchieden werden. Das weſentliche Kennzeichen des
Gewohnheitsſünders iſt der durch oftmalige Wiederholung derſelben
Sünde 3u 963 b09 Ene QMn 9 zur Sünde (habitus vitiosus), die
eigung zur Sünde und die Leichtigkeit zu ſündigen. Dieſer Hang
iſt ein iInnerer Umſtand, er liegt IM Sünder ſelbſt und eranlaſst
die ünde, ohne daſs (8 dazu einer Anreizung von auß En bedarf,
und adurch vorzüglich Unterſcheidet ſich die Gewohnheitsſünde von der
Gelegenheitsſünde, etztere zunäch Urch beſtimmte auher
Umſtände veranlaſst Ird In Allgemeinen kann den
Gewohnheitsſündern die Abſolution eher erthei werden, als den
Gelegenheitsſündern, damit ſie durch die ſacramentale Gnade innerlich

die Gefahr der Sünde geſtärkt werden, der ſie nicht, wie der
Gelegenheitsſünder, äußerlich entfliehen können Uebrigens iſt
3u unterſcheiden, ob der Rückfa auch v0 einer äußeren (le
genheit errührt, oder NUr AMus innerer Gebrechlichkeit. Int
erſteren Falle iſt die Abſolution In der ege 3 verſchieben,
bis die Gelegenheit entſern oder u einer entfernten gemacht iſ 4.
Auch Lehmkuhl plaidiert n ennem Artikel „Behandlung der Ge—
wohnheits⸗ und Gelegenheitsſünder“, Linzer Quartalſchrift 1897, III
und IV. für die ſtrengere Behandlung der Gelegenheitsſünder. Der
Gewohnheitsſünder und der Rückfällige önnen natürlich zugleich
Gelegenheitsſünder ſein, wie 8 111 praxi u vorkommt,
und dann nüſſen auch ſie, Die der heilige Alphons Lib IV 463 ehrt,
al olche renger behandelt werden.

E) Wenn geſagt wird, mMan ſolle oder önne Gelegenheits⸗
ſünder äufig abſolvieren, damit ſie nicht den axen Beichtvätern
in die ande fallen, ſo iſt 5  U erinnern, daſs dieſes Mittel auch oft
nicht hilft Denn manche, nicht viele, en gewiſſentlich
Inter den laxen wieder die laxeſten Qus, ſie wollen nich einmal
ausgefragt oder zurechtgewieſen werden, ſie wollen die Täuſchung und
ſuchen und inden ſie Es mögen Aher die ſtrengeren Beichtväter

Linzer „Theol.⸗pral Quartalſchrift“ 1II. 1900
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ruhig bei ihrer Praxis leiben Das einzig zielführende ittel
die ſchlechten Beichten iſt, daſs recht viele, 10 alle Beichtväter

ſich zu den richtigen Grundſätzen bekennen mo ten
Die Verweigerung der Abſolution ird oft nicht keinen

aden, ondern vielen Nutzen ſtiften. E  U wird ihnen der
Stachel in  7 Gewiſſen, mn 5  * faule Fleiſch eingetrieben, ſie kehren,
0 Uch vielleicht erſt nach anger Zeit, gebeſſert 3U demſelben oder 3u
einem andern Beichtvater zurück. Wenn ſie ängere Zeit nicht beichten,
E iſt da Uumer beſſer, als benn ſie (bewuſste) ſacrilegiſche Beichten ab
egen denn Urch nichts wird die Verſtockung ſo ſehr angebahnt, als
durch Sacrilegien.

Wir glauben daher, daſs die Furcht nicht abſolvierte Sünder
würden der Beichte zurückgeſchreckt, vielfach nicht berechtigt
oder übertrieben iſt Ein bewährter Geiſtesmann und Moraltheolog,
dem wir ſeiner Zeit dieſe Schwierigkeit vorgehalten haben, hat un
ähnlichem Sinne entſchieden.

Wir ertheilen da Schluſswort dem oft angeführten heiligen
Leonardus Portu Mauritio 91 7  Das Miittel haben
ir In unſeren Händen und (5 beſteht darin, daſs wir vereint ſtehen
M heiligen Unde, und kommen dieſe Gelegenheiten 3u Uns, 1
müſſen wir ihnen gegenüber lar ausſprechen und un ni durch
einen paniſchen Schrecken oder eine niedrige weltliche Rückſicht abwendig
machen laſſen die Gelegenheit 1N CSS84. ſo müſſen Dir ihnen offen
agen Geht, 9e die Gelegenheit auf und kommt dann wieder,
die Abſolution erhalten. —2

ſt ſie nicht IN 688 und Aben ſie bereits,

anderen eifrigen Beichtvätern ermahnt, nicht gefolgt; E verſchiebe
nan die Abſolution, bis ſie die Gelegenheit gänzlich abſchneiden und
Zeichen wahrer Beſſerung geben. les iſt das Mittel. Werden vir
— aber auch alle getreulich n der Praxis anwenden? ch will C8
hoffen Aber hüte ſich der vor dem Zorne Gottes, welcher anders
handelt und freiwillig erblinden will beim Glanze o großen Li  E
0 dieſer vont heiligen Leonard angeregte heilige Bund

bald rech viele Beichtväter umfaſſen, beſonders in jenen Gegenden,
un welchen die Peſt der Unſittlichkeit eit ſich greift Große,
ſchwere Schäden heilt nuian ni mit Palliativmitteln. Möchte
gegen den un der Hölle dieſe heilige Liga mehr und mehr ELr

arken, möchten Oile alle erehrte hochwürdige Herren Beichtväter,
dieſem heiligen Bunde ſich anſchließen, den koſtbaren, unendlich
wer  bllen Edelſtein der menſchlichen Seele in erbarmungsvoller,
eifervoller und rettender Liebe 3u waſchen „im Blute des Lammes“


